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Ende der Betrachtungen noch entfallen uch vordergründı1g nıcht VO

Abendmahl dıe Rede Ist, ıng 1m „miserere me (S 137) Abendmahls-
lıturgıe

Es muß gesagt werden, daß dieses Buch verständlicher Weılse nıcht bıl-
lıg ist. EKs zudem natürlıch Lateinkenntnis VOTQaUS, die aber auch noch

vielen Nıchttheologen vorhanden sein Sıiıcher ist dieses Buch VOT
em VO  — w1issenschaftlıchem Wert ber be1 em Lateın egegnen WITr hlıer
eiıner Sprache, dıe WIT „verstehen’”, WENN WIT in der Lutherbiıbe und AdQUus der
Liıturgıie en ach kurzem Eınlesen kann auch Lateın ZAULE: Meditation dıe-
NCN, erst recht dem Theologen. Und nıchts anderes wollte Johann Gerhard
mıt diesem tief ergreiıfenden Buch meditieren und exerzlieren! Warum heute
nıcht mehr auf Lateın? Es hebt jedenfalls uUuNnseren Sınn für jedes Wort und
seine Bedeutung 1m Deutschen. Dem des Lateın Unkundıgen sSe1 wiıirklıch
erns gemeınt ZU Irost gesagl, daß eine Lateinıisch-Deutsche Edıtion der
dann allerdings VON Gerhard bearbeıteten und bekanntgewordenen
„Meditationes” bald Tolgen wiırd. Sıie hat dann 1U meıner Meınung nach
andere Schwerpunkte. Ihomas Junker

Karl- Wilhelm eeber. Miıt dem Latein ım Tradıtion mit Per-
spektiven Kleine el VEeER Göttingen: Vandenhoeck und
Ruprecht, 19968, ISBN 3-325-34003-6; 7156 Seiten, broschiert, 19,80

Was sucht zwıischen Besprechungen theologıscher Literatur dıe Rezens1-
eines Buches über den Lateinunterricht VOIN heute‘? „Miıt dem Lateın

nde‘?”” das ist eine rage, mıt der auch eine der Grundlagen für zuverlässı1ı-
SE vertrauenswürdıge Ausbildung uUNsSCcCICT Pastoren auf dem pıe steht Von
vielerle1i andern Faktoren, aber auch VON der Antwort aut diese rage äng
CS ab, WIe In Zukunft uUNnsere TC beschaffen i1st Erwarten WITr weıterhıin
für uNnsere Gemeinden arrer, deren theologische Studıen aut eıne solıde Ba-
S1S gegründet sınd, dann mMmussen WITr unNs über diese solıde Basıs auch infor-
mileren, uns deren ıcherung kümmern. Sollte INall, WIEe 65 etwa be1l ber-
egungen ZUT eIorm des Studiums uUuNscICcI Theologiestudenten vorgeschla-
SCH wurde, vielleicht, dıie Studienzeiten straffen, auf einen Teıl der DIS-
her geforderten Sprachkenntnisse verzichten? Ist dıe KenntnıIıs des Lateı1in1-
schen für ünftge lutherische Pfarrer heutzutage noch nötig?

Wer sıch eine begründete eigene Meınung olchen Fragen bilden will,
findet In Weebers kleinem, aber sehr reichhaltıgem Buch klare uskun dar-
über, WI1e moderner Lateinunterricht in eutfschlan:! aussieht, welche Jjele C
hat, welchen rag T bringen inwlefern GE Grundlagen fürd

Universität und Hochschule legt Darum wird hler auf dieses Buch auf-
merksam emacht

Erbarme diıch me1ıiner.
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Seın Verfasser, Honorarprofessor für Ite Geschichte der Unıiversıtät
uppertal, Studiendirektor einem Wuppertaler Gymnasıum, für die Aus-
bıldung VON Studienreferendaren zuständıger Lateinfachleıiter In Düsseldorf
und Lehrbeauftragter für der en prachen der Unı1iversıtät Bo-
chum, ist eın ungewöhnlıch erfahrener und In Theorıie und Praxıs ausgewIle-

Fachmann für dıe Fragen des Lateinunterrichts. Br bletet In seinem
Buch eın umfassendes Bıld dieses Unterrichts; GE ze1gt, WIEe In eıner weıthın
VOINN oft csehr fragwürdigen Medien beherrschten Gegenwart, In der ‚„„Comıics
und SOaD OPCTIaS, alkshows und Trıvial-Spielfilme, Werbespots und amer1-
kanısche Serien-Krimis” den Konsum Junger Televisıons-Zuschauer bestim-
INECN, „Sprachlıche erödung und Verblödung” drohen;: kennt auch dıe (je-
Tahren einer „‚mancherorts uberhan nehmenden chmuse- und Streichel-
pädagogık”. Und GT dıe ınge beım rechten Namen. Wıe der Popanz
„Lateinunterricht” aussıeht, den sıch heute manche Leute zurechtmachen, dıe
über Grundfragen uUNSCICS Bıldungswesens nıcht 1U mıtreden, sondern auch
mıtentscheıden, we1lß eeber offenkundıg. Miıt den Problemen der
und der des Lateinunterrichts uUuNseIer eıt ist sehr VCI-

se1ın el ist AUSSCWORCHI, sachgerecht und be1l er 1e seinem
Fach doch nüchtern. Er informiert in SalnZz klarer Sprache und mıt vorzüglıch
esbarem und verstehbarem, nırgends langweilendem, erforderlıchenfalls
vielmehr ertfreuliıch drastischem ext ern, Schüler und Lehrer, dıe über
Bıldungswege entsche1ı1den aben, aber auch jeden anderen Interessierten.
eeber verdeutlıcht, weilche Vorteile Kınder genleßen, dıe schon VO fUnf-
ten Schuljahr Lateın lernen dürfen: zeıgt zugle1ıc aber, W1e wichtig
auch für äaltere chüler und für Studenten ist die chulung HTre
spruchsvollen Unterricht 1mM „„Basısfach” Lateın auf sıch wıirken lassen.
Für alle Studiengänge höchst wertvoll ıst C5S, daß INan das Lernen lernt, und
dıes geschıieht 1mM Lateinunterricht auf hervorragende WeIlse. Gründliches
Nachdenken über Sprache und iıhre Funktionen, eranbıldung eInes Aus-
drucksvorrats, der 6S ermöglıcht, über Sprache mıteinander sprechen und
iıhre Strukturen beschreıben, sorgfältiger Umgang mıiıt Texten zunehmen-
den Schwierigkeitsgrades sSınd spezıfiısche Stärken des Lateinunterrichts. Im
„mMikroskopischen Lesen” wırd dıe SCHNAUC Analyse der lexte In einem Maße,
WIEe 6S Unterricht In keıner anderen Sprache bıeten VCIIMAS, nıcht 1Ur C1-

möglıcht, sondern auch immer NCUu herausgefordert.
C einen Latınıisten, sondern den Ordinarıus Englischen Seminar

der Unıiversıtät Bochum äßt eeber Wort kommen: „Der Verzicht auf
Lateinkenntnisse seltens der Lehrenden W1e der Lernenden wıird148  Von Büchern  Sein Verfasser, Honorarprofessor für Alte Geschichte an der Universität  Wuppertal, Studiendirektor an einem Wuppertaler Gymnasium, für die Aus-  bildung von Studienreferendaren zuständiger Lateinfachleiter in Düsseldorf  und Lehrbeauftragter für Didaktik der Alten Sprachen an der Universität Bo-  chum, ist ein ungewöhnlich erfahrener und in Theorie und Praxis ausgewie-  sener Fachmann für die Fragen des Lateinunterrichts. Er bietet in seinem  Buch ein umfassendes Bild dieses Unterrichts; er zeigt, wie in einer weithin  von oft sehr fragwürdigen Medien beherrschten Gegenwart, in der „Comics  und soap operas, Talkshows und Trivial-Spielfilme, Werbespots und ameri-  kanische Serien-Krimis” den Konsum junger Televisions-Zuschauer bestim-  men, „sprachliche Verödung und Verblödung” drohen; er kennt auch die Ge-  fahren einer „mancherorts überhand nehmenden Schmuse- und Streichel-  pädagogik”. Und er nennt die Dinge beim rechten Namen. Wie der Popanz  „Lateinunterricht” aussieht, den sich heute manche Leute zurechtmachen, die  über Grundfragen unseres Bildungswesens nicht nur mitreden, sondern auch  mitentscheiden, weiß Weeber offenkundig. Mit den Problemen der Didaktik  und der Methodik des Lateinunterrichts unserer Zeit ist er sehr genau ver-  traut; sein Urteil ist ausgewogen, sachgerecht und bei aller Liebe zu seinem  Fach doch nüchtern. Er informiert in ganz klarer Sprache und mit vorzüglich  lesbarem und verstehbarem, nirgends langweilendem, erforderlichenfalls  vielmehr erfreulich drastischem Text Eltern, Schüler und Lehrer, die über  Bildungswege zu entscheiden haben, aber auch jeden anderen Interessierten.  Weeber verdeutlicht, welche Vorteile Kinder genießen, die schon vom fünf-  ten Schuljahr an Latein lernen dürfen; er zeigt zugleich aber, wie wichtig es  auch für etwas ältere Schüler und für Studenten ist, die Schulung durch an-  spruchsvollen Unterricht im „Basisfach” Latein auf sich wirken zu lassen.  Für alle Studiengänge höchst wertvoll ist es, daß man das Lernen lernt, und  dies geschieht im Lateinunterricht auf hervorragende Weise. Gründliches  Nachdenken über Sprache und ihre Funktionen, Heranbildung eines Aus-  drucksvorrats, der es ermöglicht, über Sprache miteinander zu sprechen und  ihre Strukturen zu beschreiben, sorgfältiger Umgang mit Texten zunehmen-  den Schwierigkeitsgrades sind spezifische Stärken des Lateinunterrichts. Im  „mikroskopischen Lesen” wird die genaue Analyse der Texte in einem Maße,  wie es Unterricht in keiner anderen Sprache zu bieten vermag, nicht nur er-  möglicht, sondern auch immer neu herausgefordert.  Nicht einen Latinisten, sondern den Ordinarius am Englischen Seminar  der Universität Bochum läßt Weeber so zu Wort kommen: „Der Verzicht auf  Lateinkenntnisse - seitens der Lehrenden wie der Lernenden - wird ... teuer  erkauft: durch ein Weniger an Sprachbeherrschung, eine Verminderung der  wissenschaftlichen Kritikfähigkeit und eine Behinderung der wissenschaftli-  chen Innovation.”  Meine kurze Besprechung kann nicht alle Seiten der vielfältigen Weeber-  schen Darstellung aufzeigen. Ich will nur noch den Aufweis des unschätzba-Trkauft HTre e1in Weniger Sprachbeherrschung, eiıne Verminderung der
wıissenschaftlıchen Krıtıkfähigkeıit und eine Behinderung der w1issenschaftlı-
chen Innovatıon.”

Meıne kurze Besprechung ann nıcht alle Seıiten der vielfältigen eeber-
schen Darstellung aufze1igen. Ich 111 UTr noch den Aufweis des unschätzba-
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1 Wertes NECNNECN, den Lateinunterricht dank seliner Zweıisprachigkeıt
für dıe Örderung muttersprachlıicher Fähigkeıten VOIN CcChulern und Studen-
ten hat Regelmäßige Übersetzungsarbeit JTexten, W1e S1e fast ausschlıel-
ıch 1mM Lateinunterricht geleıistet WIrd, ist eın hervorragender Beıtrag A

für viele Jjunge Studierende drıngendst erforderliche: Berichtigung, ärung
und Erweıterung des eigenen Gebrauchs der deutschen Sprache Nur der Kın-
geweıhte weıß, welche Defizıte hıer viele Studienanfänger mitbringen. Muß
noch e1igens gesagt werden, W ds dıes für den künftigen Pfarrer bedeutet‘?

Weebers Buch 1mM Taschenbuchformat ist In wen1gen tunden lesen.
ESs <1bt optimalen Überblick. „Miıt dem Lateın nde ”” Neın, 1mM egen-
teil hne Lateın ware uUNsSCIC lutherische Theologıe sehr bald Ende

DIie Lektüre des Weeberschen Büchleins ist aufs nachdrücklichste
Wılhelm Ööhnempfehlen.

Raıiner erthür, Kınder fragen ach Leid un Goltt. Lernen muiıt der
IM Religionsunterricht, Ösel, Kembpten, Kösel-Verlag mbH

CO München; ISBN 3-466-36493-0, 5
Dieses Unterrichtsbuch für den Relıgionsunterricht biletet den Versuch,

Kındern im Schuljahr oder auch schon 1m Schuljahr „dıe Bücher des
ersten Testaments” nahezubringen. Kaın und Abel, 10b und „unverbrauch-
te  77 Worte der Propheten. Das dıdaktische Konzept kreıist ‚„Kınder und dıe
großen Fragen” ‚„Der Mensch mıt selinen Fragen, Ifahrungen und
Vorstellungen ist der Ausgangspunkt  27 Die erscheınt SOmıt als
„emm Buch der Fragen und ıfahrungen des Menschen e1 VCI-
sucht Oberthür eutic machen, dalß alle diıese Fragen und Erfahrungen

en Zeıten 1m TUN! dıeselben („Elementarısierung”). Charakte-
ristisch für diıesen hermeneutischen /ugang ist die Wendung WCR VoNn Lehrıin-
halten, hın ZUT So  n Glaubenserfahrung, die dieses Buch en voll-
zıieht Es geht ihm eiıne „Rel1g10nspädagogık der rag  27 In
Anknüpfung bekannte „ Vermıiıttlungskonzepte” VON Schweıtzers, Nıpkow
und Faust-Siehl wırd „elementares Lernen” SA Dıalog über etaphern und
Symbole, Ja ZUr „ästhetischen Bıldung”, nach der bıblısche nhalte mıt Le-
benserfahrungen „1NS Spiel” gebrac werden sollen Auf diesem Hınter-
grun ist 6S evıdent, daß sıich ‚„‚Glauben 1900808 in freier Entscheidung des Men-
schen entfalten” ann

IrTotz dieses adıkal anthropologischen /ugangs scheut sıch der Autor
nıcht, Kıinder VOT „Jletzte” Fragen stellen, riıchtiger, S1e iıhnen selbst „CENL-
locken” wollen Hıerin 1eg elıne gewlsse Spannung! Denn gerade jener
Ansatz müßte doch eigentliıch VON den Fragen ausgehen, dıe Kınder „VOoNn
sıch aus  27 Sspontan und freı tellen Nun scheıint MIr das nlıegen, „Kındern”
Jene Fragen „„ZU stellen” N anderem TUN! und abgesehen VON jenem KOn-
zept ennoch sehr wiıchtig SeIN. Es g1bt Sıtuationen, in denen wırk-


